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Dossier „Männergesundheit“

Branche: Gesundheitswesen
Zielgruppe: B2C
Projekt: Dossier „Männergesundheit“

Epicure.tv versteht sich als europäisches Forum zum Thema „Healthy Life-
style“ für Männer, das die Verknüpfung von Gesundheit und Lebensart sucht. 
Epicure ist darüber hinaus ein Kompetenz-Center: Fachleute wie Sportärzte, 
Ernährungsexperten und Wellnessspezialisten beleuchten Themen aus 
verschiedenen Perspektiven. 

ZIELSETZUNG
–	 Durch gezielte Presse- und Öffentlichkeitsarbeit soll die allgemeine 
	 Bekanntheit und die Sichtbarkeit von Epicure sowohl bei den Medien als 
	 auch bei potenziellen Besuchern der Website gesteigert werden. 
–	 Die Zielgruppe soll animiert werden, die Website Epicure.tv zu besuchen.
–	 Epicure soll als kompetenter Partner im Bereich Männergesundheit 
	 positioniert werden.

STRATEGIE
Entwicklung eines Studienformates in Kooperation mit einem renommierten 
Partner. Anschließende Presseverwertung, Fokus Tagespresse.

MASSNAHMEN
Faktenkontor und das renommierte F.A.Z.-Institut haben für Epicure die 
Studie „Dossier Männer-gesundheit“ entwickelt. 

1.000 Männer zwischen 31 und 69 Jahren wurden zu den Themen Gesund-
heit, Wellness, Sexualität befragt. Die Befragungsergebnissen wurden  zu 
einem Studienband in Dossier-Form aufgearbeitet. 

Das Dossier „Männergesundheit“ wurde im Rahmen eines Pressegesprächs 
vorgestellt, anschließend wurden 19 Presseinformationen publiziert. 

BILANZ
Durch Veröffentlichungen in Tageszeitungen und Wochenmagazinen hat 
Epicure mit rund 940 Clippings mehr als 74 Millionen Leser von Printmedien 
erreicht. 

Ansprechpartner Faktenkontor: Jörg Forthmann, 
Tel.: 040 253185-111, E-Mail: Joerg.Forthmann@faktenkontor.de

 www.faktenkontor.de
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EEpicure – Dossier 
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wurden	19	Presseinformationen	publiziert.
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D
er eine tröstet sichmit ei-
nem röhrenden Ferrari,
der andere mit einer
schicken Rolex. Einige
joggen stundenlang

durch den Wald oder quälen sich in
der Mucki-Bude. Weitere wiederum
haben alle Hoffnung fahren lassen,
süffeln Champagner und schlürfen
Austern.
Es gäbe noch ein wenig mehr, was

dieBurschen für sich tun könnten.Al-
lerdings passt das gar nicht zu ihrem
Selbstverständnis à la „Ein Indianer
kennt keinen Schmerz“.

„Männer fühlen sich kerngesund, bis
sie tot umfallen“, sagt der Psychologe
Uwe Hartmann. Männer verunglü-
cken fast dreimal mehr im Straßen-
verkehr als Frauen, zwei Drittel aller
Notfallpatienten sindmännlichenGe-
schlechts. Rudolph Nesse, Forscher
an der Universität in Michigan, sagt,
im Zweifelsfall gebe es nur eine Ma-
xime: Zähne zusammenbeißen. Und
behauptet: „Männlichkeit ist eine
hochgefährliche Lebensform.“
„Männer haben Muskeln, Männer

sind furchtbar stark. Männer können
alles, Männer kriegen ’n Herzin-
farkt“, sang schon Herbert Gröne-
meyer. Der muss es wissen, sein Bru-
der ist Arzt.
Von wegen starkes Geschlecht.

Mann hat ein höheres Krebsrisiko,

stirbt deutlich häufiger an Schlagan-
fall undHerzinfarkt als die buchstäb-
lich bessere Hälfte. Jeder fünfte ist
chronisch krank, und sechs Millio-
nen Mannsbilder haben nachhaltige
Potenzprobleme. Kurzum:DerMann
als solcher ist in Gefahr.
Was ist zu tun?
Das Einfachste wäre, er ginge ein-

fach mal zum Arzt. Lediglich jeder
siebte ab 45 nutzt die kostenlose Ge-
sundheitsvorsorge der Krankenkas-
sen. Noch besser, der Mann suchte
gleichden Spezialisten auf: denMän-
nerarzt.
DenMännerarzt?
Ja, seit fünf Jahren gibt es den An-

drologen (von „andros“, Griechisch
für Mann), das Pendant zum Kinder-
oder Frauenarzt. Warum auch nicht?
„Männer sind bisher in der Medizin
völlig vernachlässigt worden“, kriti-
siert der Hamburger Hormonspezia-
list Heinrich Schulte. Mädchen wer-
den von der ersten Regel über die
Pille bis zudenWechseljahrenvon ih-
rem Frauenarzt aufgeklärt und be-
treut. Jungs werden von der ersten
Erektion an allein gelassen mit ihren
Emotionen, Problemen und dem
Wechselspiel ihrer Hormone.
Der neue Doktor für virile The-

men ist gedacht als echter Vertrau-
ensarzt, der mehr weiß als ein Haus-
arzt und anders als derUrologe nicht
nur die Harnwege inspiziert, son-
dern auch als Lebensberater in allen
Fragen von Bierbauch, Brustschmer-
zen bis zu Beischlafproblemen.
Das passt ins Bild. Es ist doch

noch gar nicht so lange her, dass es

für den Mann weder Gesichts- noch
Enthaarungscrème oder eine andere
Mode als den gedecktenAnzug nebst
Krawatte gegeben hätte.
Heute aber macht der Mann auch

in dieser Hinsicht immer mehr von
sich reden: Schön, schlank, duftend
oder gar gesund darf er
sein. Beileibe nicht
mehrnurmannhafteDu-
katen-Maschine, die
funktioniert über Dax
und Dollar. Nein, stattli-
che Mannsbilder von
heute wälzen sogar Pro-
bleme, besitzen eine sen-
sible Psyche, wollen gefallen.
Sehr zur Freude einer Branche,

die dadurch die zweite Hälfte der
Menschheit und neues Terrain er-
obert. Einschlägige Informations-
Quellenwie „Men’s Health“ oder das
„Männerlebensart- und Lifestylepor-
tal Epicure“ verbreiten wichtige
Nachrichten: „Dominante Männer
riechen besser“, oder „Die Furcht vor
Impotenz ist bei Männern genauso
großwie die Angst vor demTod.“
Kurzum, Psyche wie Waschbrett-

bauch der holden Männlichkeit wer-
den mittlerweile öffentlich breit ge-
treten wie der Rote Teppich beim
Empfang für den Papst. Aber das ist
weiter nicht bedauerlich. Im Gegen-
teil. Jedem Mann sein Recht auf sei-
nen Tiegel Feuchtigkeitscrème.
Doch aller pflegerischenAufmerk-

samkeit zum Trotz gilt immer noch,
was schon vor Jahrhunderten galt:
Mann stirbt früher als seine angeb-
lich schwächere Hälfte. Das betrifft

den Säugling genauso wie das Klein-
kind, den Twen wie den Opa. Män-
ner haben im Schnitt weltweit eine
kürzere Lebenserwartung als
Frauen. In Deutschland sind es sechs
Jahre. Das geht durch alle Schichten.
Mit einerAusnahme:NurMönche le-

ben im Schnitt etwa ge-
nauso langwieNonnen.
Der ungesunde mas-

kuline Lebensstil sei
schuld am früheren Da-
hinscheiden, sagenFach„
männer“: Der Durch-
schnittsmann raucht
und trinkt sich eben um

sein Leben. Er setzt sich bereitwillig
höheren Risiken aus – ob beim Auto-
fahren, beim Sport oder bei der Be-
rufswahl.
Ferner ernähren sich Männer un-

gesund. Die meisten essen zu viel

und zu fett. Fast zwei Drittel aller
Männer trageneinenmehroderweni-
ger ansehnlichen Speckgürtel um
sich herum. Zudem verschleißt sie
der gesellschaftliche Stress durch
den permanenten Kampf um berufli-
chenund sozialenAufstieg oderKlas-
senerhalt.
Mithin: „Männer haben's schwer,

nehmen's leicht, außen hart und in-
nen ganz weich, werden als Kind
schon auf Mann geeicht – wann ist
ein Mann ein Mann?“ Zielsicher hat
Grönemeyer das Dilemma betextet.
„Männer“, sagt Buchautor und

MännerarztThomasGasser, „sindRi-
sikonehmer undVerdränger.“Gröne-
meyer sagt: „Männer führen Kriege,
Männer sind schon als Baby blau,
Männer rauchen Pfeife, Männer sind
furchtbar schlau.“ Der gelernte Uro-
loge Gasser hält genau diese Kombi-

nation von modernem Abenteurer
und archaischem Macho für ursäch-
lich für dieDiskrepanz der Lebenser-
wartung. „Es gibt fundamentale Un-
terschiede in der männlichen und
weiblichen Psyche.“ So hören Män-
ner kaum nach innen, reden nicht
über ihreProblemeundwerden allen-
falls von ihren Frauen zum Arzt ge-
schickt.
„Männer kriegen dünnes Haar,

Männer sind auch Menschen, Män-
ner sind etwas sonderbar.“ Die Rolle
des Mannes ist in den letzten Jahr-
zehnten mehrfach ins Wanken gera-
ten.
Das liegt an den stärker werden-

den Frauen, aber auch am gewandel-
ten Selbstverständnis einer neuen
Generation von Adonissen: Spätes-
tens seit gut gebaute Models wie der
Schwede Markus Schenkenberg öf-
fentlich demonstrieren, dass auch
Mann schön und eitel sein darf,
wächst der Druck auf den gemeinen
Adam in puncto Aussehen, Duftnote,
Sportlichkeit (Waschbrettbauch und
Bizeps) und Jugendlichkeit ins Uner-
messliche.
Damit gerät im Umkehrschluss

ein Körper, der sich im altersgemä-
ßen Verfall befindet, zum deutlichen
Makel am Mannsein. Und wenn die
Erektion, immernochviriler Sinnstif-
ter Nummer eins, nachlässt, wächst
sich das dann gleich aus zurmanifes-
ten Identitätskrise.
Doch in Deutschland gibt es mitt-

lerweile geschätzte 150 bis 200 Spezi-
alärzte für den Mann. In den USA
boomt die Sorge umdenMann längst

und artet bereits in ein Life-Style-
Phänomen aus, wo sich der alternde
Mann, Fachterminus: „Aging Male“,
vor allem aus der Hormonapotheke
aufpäppelt, um ewige Jugendlichkeit
zu sichern.
Zwar ist längst auch hier zu Lande

bekannt, dass auch der Mann seine
Wechseljahre durchlebt (die so ge-
nannte Andropause), doch ist man
nicht ganz so freizügig mit Hormon-
gabenwie übermTeich.

„Männer brauchen viel Zärtlichkeit.“
AproposPartnerschaft: 80 Prozent al-
ler Männer mit Sexualstörungen re-
den mit keinem Arzt darüber. Man
schätzt, dass jeder fünfte Mann über
40 in seiner Männlichkeit gestört ist.
So haben offenbar zehn Prozent aller
Männermindestens zweiMonate kei-
nen Sex, 14 Prozent einen vorzeitigen
Orgasmus, acht Prozent keine Lust.
Die Last mit der Liebe treibt selt-
same Blüten. Statt einen Fachmann
zumhüftabwärtigenProblemzu kon-
sultieren,werden lieber bei dubiosen
Internetadressen dubiose Hormon-
cocktails bestellt.
Mithin höchste Zeit, dass sich der

Arzt für das starke Geschlecht etab-
liert: Prostata, Potenz und Partner-
schaft; Hodenkrebs, Hormontief und
Haarausfall - derMann, nachEmanzi-
pation und Feminismus, nun endlich
mal wieder ein begehrtes Objekt.
Denn: „Männer sind so verletz-

lich,Männer sind auf dieserWelt ein-
fach unersetzlich.“

Sternsinger
Logistiker Karl-Martin Pfenning
testet die S-Klasse SEITE 5

3./4./5. März 2006

Mann,
oh Mann!
Die Kerle essen schlechter, und sie trinken
mehr als die Frauen. Sie sterben deshalb
auch früher. Muss das eigentlich so sein?

Auf derWebsitewww.hommage.de
findetmaneinegroßeDatenbank
zumThemasowieAdressen von
praktizierendenMännerärzten.
Einenützliche Seite ist auch:
www.forum-maennerarzt.de
BUCH-TIPP
ThomasGasser „Besser durchdie
besten Jahre. DerMannüber 40.
SeinKörper, sein Leben, seinWeg“,
Medical Tribune, 2005.
Rolf-DieterHesch,GeraldBosch
„AbsolutMann, Fit bleiben undgut
aussehen, die bestenStrategien“,
KnaurVerlag, 2002

PRAXEN
HamburgerZentrum fürHormon-
kunde (Endokrinologikum)
Lornsenstraße4-6, 22 767Hamburg,
Tel.: 040/30628100
labor@endokrinologikum.com;
www.endokrinologikum.com(eines
der größtenZentren inDeutschland
mitmehr als 30 000Patienten im
Jahr)
Anti-Aging-Praxis
Prof. Dr. Rolf-DieterHesch,
Seestraße 1, 78464Konstanz;
Tel.: 07531/59640
www.hesch.org

Rat holen

Liebe Cowboys
Regisseur Ang Lee greift
jetzt nach dem Oscar SEITE 4

Time to relax
Bahrein lockt nun die
Formel-1-Fans – und auch
Touristen SEITE 9
handelsblatt.travel.com

Halligalli
In welchen Bars die Berliner
gerne trinken gehen SEITE 2

Für die Füße
Wo der Herr in Warschau Schuhe
nach Maß kauft SEITE 3

Düsseldorf,
05. – 07. März 2006
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Höchste Zeit, das Objekt Mann mit
anderen Augen zu betrachten

forward
Text weiterleiten: Mail an
forward@handelsblatt.
com Betreff:Waschbrett-
bauch (Leerzeichen) 1 (Leer-
zeichen)Mailadressedes
Empfängers

Männer fühlen sich kerngesund –
bis sie tot umfallen
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D
er eine tröstet sichmit ei-
nem röhrenden Ferrari,
der andere mit einer
schicken Rolex. Einige
joggen stundenlang

durch den Wald oder quälen sich in
der Mucki-Bude. Weitere wiederum
haben alle Hoffnung fahren lassen,
süffeln Champagner und schlürfen
Austern.
Es gäbe noch ein wenig mehr, was

dieBurschen für sich tun könnten.Al-
lerdings passt das gar nicht zu ihrem
Selbstverständnis à la „Ein Indianer
kennt keinen Schmerz“.

„Männer fühlen sich kerngesund, bis
sie tot umfallen“, sagt der Psychologe
Uwe Hartmann. Männer verunglü-
cken fast dreimal mehr im Straßen-
verkehr als Frauen, zwei Drittel aller
Notfallpatienten sindmännlichenGe-
schlechts. Rudolph Nesse, Forscher
an der Universität in Michigan, sagt,
im Zweifelsfall gebe es nur eine Ma-
xime: Zähne zusammenbeißen. Und
behauptet: „Männlichkeit ist eine
hochgefährliche Lebensform.“
„Männer haben Muskeln, Männer

sind furchtbar stark. Männer können
alles, Männer kriegen ’n Herzin-
farkt“, sang schon Herbert Gröne-
meyer. Der muss es wissen, sein Bru-
der ist Arzt.
Von wegen starkes Geschlecht.

Mann hat ein höheres Krebsrisiko,

stirbt deutlich häufiger an Schlagan-
fall undHerzinfarkt als die buchstäb-
lich bessere Hälfte. Jeder fünfte ist
chronisch krank, und sechs Millio-
nen Mannsbilder haben nachhaltige
Potenzprobleme. Kurzum:DerMann
als solcher ist in Gefahr.
Was ist zu tun?
Das Einfachste wäre, er ginge ein-

fach mal zum Arzt. Lediglich jeder
siebte ab 45 nutzt die kostenlose Ge-
sundheitsvorsorge der Krankenkas-
sen. Noch besser, der Mann suchte
gleichden Spezialisten auf: denMän-
nerarzt.
DenMännerarzt?
Ja, seit fünf Jahren gibt es den An-

drologen (von „andros“, Griechisch
für Mann), das Pendant zum Kinder-
oder Frauenarzt. Warum auch nicht?
„Männer sind bisher in der Medizin
völlig vernachlässigt worden“, kriti-
siert der Hamburger Hormonspezia-
list Heinrich Schulte. Mädchen wer-
den von der ersten Regel über die
Pille bis zudenWechseljahrenvon ih-
rem Frauenarzt aufgeklärt und be-
treut. Jungs werden von der ersten
Erektion an allein gelassen mit ihren
Emotionen, Problemen und dem
Wechselspiel ihrer Hormone.
Der neue Doktor für virile The-

men ist gedacht als echter Vertrau-
ensarzt, der mehr weiß als ein Haus-
arzt und anders als derUrologe nicht
nur die Harnwege inspiziert, son-
dern auch als Lebensberater in allen
Fragen von Bierbauch, Brustschmer-
zen bis zu Beischlafproblemen.
Das passt ins Bild. Es ist doch

noch gar nicht so lange her, dass es

für den Mann weder Gesichts- noch
Enthaarungscrème oder eine andere
Mode als den gedecktenAnzug nebst
Krawatte gegeben hätte.
Heute aber macht der Mann auch

in dieser Hinsicht immer mehr von
sich reden: Schön, schlank, duftend
oder gar gesund darf er
sein. Beileibe nicht
mehrnurmannhafteDu-
katen-Maschine, die
funktioniert über Dax
und Dollar. Nein, stattli-
che Mannsbilder von
heute wälzen sogar Pro-
bleme, besitzen eine sen-
sible Psyche, wollen gefallen.
Sehr zur Freude einer Branche,

die dadurch die zweite Hälfte der
Menschheit und neues Terrain er-
obert. Einschlägige Informations-
Quellenwie „Men’s Health“ oder das
„Männerlebensart- und Lifestylepor-
tal Epicure“ verbreiten wichtige
Nachrichten: „Dominante Männer
riechen besser“, oder „Die Furcht vor
Impotenz ist bei Männern genauso
großwie die Angst vor demTod.“
Kurzum, Psyche wie Waschbrett-

bauch der holden Männlichkeit wer-
den mittlerweile öffentlich breit ge-
treten wie der Rote Teppich beim
Empfang für den Papst. Aber das ist
weiter nicht bedauerlich. Im Gegen-
teil. Jedem Mann sein Recht auf sei-
nen Tiegel Feuchtigkeitscrème.
Doch aller pflegerischenAufmerk-

samkeit zum Trotz gilt immer noch,
was schon vor Jahrhunderten galt:
Mann stirbt früher als seine angeb-
lich schwächere Hälfte. Das betrifft

den Säugling genauso wie das Klein-
kind, den Twen wie den Opa. Män-
ner haben im Schnitt weltweit eine
kürzere Lebenserwartung als
Frauen. In Deutschland sind es sechs
Jahre. Das geht durch alle Schichten.
Mit einerAusnahme:NurMönche le-

ben im Schnitt etwa ge-
nauso langwieNonnen.
Der ungesunde mas-

kuline Lebensstil sei
schuld am früheren Da-
hinscheiden, sagenFach„
männer“: Der Durch-
schnittsmann raucht
und trinkt sich eben um

sein Leben. Er setzt sich bereitwillig
höheren Risiken aus – ob beim Auto-
fahren, beim Sport oder bei der Be-
rufswahl.
Ferner ernähren sich Männer un-

gesund. Die meisten essen zu viel

und zu fett. Fast zwei Drittel aller
Männer trageneinenmehroderweni-
ger ansehnlichen Speckgürtel um
sich herum. Zudem verschleißt sie
der gesellschaftliche Stress durch
den permanenten Kampf um berufli-
chenund sozialenAufstieg oderKlas-
senerhalt.
Mithin: „Männer haben's schwer,

nehmen's leicht, außen hart und in-
nen ganz weich, werden als Kind
schon auf Mann geeicht – wann ist
ein Mann ein Mann?“ Zielsicher hat
Grönemeyer das Dilemma betextet.
„Männer“, sagt Buchautor und

MännerarztThomasGasser, „sindRi-
sikonehmer undVerdränger.“Gröne-
meyer sagt: „Männer führen Kriege,
Männer sind schon als Baby blau,
Männer rauchen Pfeife, Männer sind
furchtbar schlau.“ Der gelernte Uro-
loge Gasser hält genau diese Kombi-

nation von modernem Abenteurer
und archaischem Macho für ursäch-
lich für dieDiskrepanz der Lebenser-
wartung. „Es gibt fundamentale Un-
terschiede in der männlichen und
weiblichen Psyche.“ So hören Män-
ner kaum nach innen, reden nicht
über ihreProblemeundwerden allen-
falls von ihren Frauen zum Arzt ge-
schickt.
„Männer kriegen dünnes Haar,

Männer sind auch Menschen, Män-
ner sind etwas sonderbar.“ Die Rolle
des Mannes ist in den letzten Jahr-
zehnten mehrfach ins Wanken gera-
ten.
Das liegt an den stärker werden-

den Frauen, aber auch am gewandel-
ten Selbstverständnis einer neuen
Generation von Adonissen: Spätes-
tens seit gut gebaute Models wie der
Schwede Markus Schenkenberg öf-
fentlich demonstrieren, dass auch
Mann schön und eitel sein darf,
wächst der Druck auf den gemeinen
Adam in puncto Aussehen, Duftnote,
Sportlichkeit (Waschbrettbauch und
Bizeps) und Jugendlichkeit ins Uner-
messliche.
Damit gerät im Umkehrschluss

ein Körper, der sich im altersgemä-
ßen Verfall befindet, zum deutlichen
Makel am Mannsein. Und wenn die
Erektion, immernochviriler Sinnstif-
ter Nummer eins, nachlässt, wächst
sich das dann gleich aus zurmanifes-
ten Identitätskrise.
Doch in Deutschland gibt es mitt-

lerweile geschätzte 150 bis 200 Spezi-
alärzte für den Mann. In den USA
boomt die Sorge umdenMann längst

und artet bereits in ein Life-Style-
Phänomen aus, wo sich der alternde
Mann, Fachterminus: „Aging Male“,
vor allem aus der Hormonapotheke
aufpäppelt, um ewige Jugendlichkeit
zu sichern.
Zwar ist längst auch hier zu Lande

bekannt, dass auch der Mann seine
Wechseljahre durchlebt (die so ge-
nannte Andropause), doch ist man
nicht ganz so freizügig mit Hormon-
gabenwie übermTeich.

„Männer brauchen viel Zärtlichkeit.“
AproposPartnerschaft: 80 Prozent al-
ler Männer mit Sexualstörungen re-
den mit keinem Arzt darüber. Man
schätzt, dass jeder fünfte Mann über
40 in seiner Männlichkeit gestört ist.
So haben offenbar zehn Prozent aller
Männermindestens zweiMonate kei-
nen Sex, 14 Prozent einen vorzeitigen
Orgasmus, acht Prozent keine Lust.
Die Last mit der Liebe treibt selt-
same Blüten. Statt einen Fachmann
zumhüftabwärtigenProblemzu kon-
sultieren,werden lieber bei dubiosen
Internetadressen dubiose Hormon-
cocktails bestellt.
Mithin höchste Zeit, dass sich der

Arzt für das starke Geschlecht etab-
liert: Prostata, Potenz und Partner-
schaft; Hodenkrebs, Hormontief und
Haarausfall - derMann, nachEmanzi-
pation und Feminismus, nun endlich
mal wieder ein begehrtes Objekt.
Denn: „Männer sind so verletz-

lich,Männer sind auf dieserWelt ein-
fach unersetzlich.“

Sternsinger
Logistiker Karl-Martin Pfenning
testet die S-Klasse SEITE 5
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Mann,
oh Mann!
Die Kerle essen schlechter, und sie trinken
mehr als die Frauen. Sie sterben deshalb
auch früher. Muss das eigentlich so sein?

Auf derWebsitewww.hommage.de
findetmaneinegroßeDatenbank
zumThemasowieAdressen von
praktizierendenMännerärzten.
Einenützliche Seite ist auch:
www.forum-maennerarzt.de
BUCH-TIPP
ThomasGasser „Besser durchdie
besten Jahre. DerMannüber 40.
SeinKörper, sein Leben, seinWeg“,
Medical Tribune, 2005.
Rolf-DieterHesch,GeraldBosch
„AbsolutMann, Fit bleiben undgut
aussehen, die bestenStrategien“,
KnaurVerlag, 2002
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HamburgerZentrum fürHormon-
kunde (Endokrinologikum)
Lornsenstraße4-6, 22 767Hamburg,
Tel.: 040/30628100
labor@endokrinologikum.com;
www.endokrinologikum.com(eines
der größtenZentren inDeutschland
mitmehr als 30 000Patienten im
Jahr)
Anti-Aging-Praxis
Prof. Dr. Rolf-DieterHesch,
Seestraße 1, 78464Konstanz;
Tel.: 07531/59640
www.hesch.org
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Männer fühlen sich kerngesund –
bis sie tot umfallen
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EEpicure – Dossier 
„Männergesundheit“

 BRANCHE:	 Gesundheitswesen

 ZIELGRUPPE:	 B2C

 PROJEKT:	 Dossier	„Männergesundheit“

Epicure.tv	versteht	sich	als	europäisches	Forum	zum	Thema	

„Healthy	Lifestyle“	für	Männer,	das	die	Verknüpfung	von	

Gesundheit	und	Lebensart	sucht.	Epicure	ist	darüber	

hinaus	ein	Kompetenz-Center:	Fachleute	wie	Sportärzte,	

Ernährungsexperten	und	Wellnessspezialisten	beleuchten	

Themen	aus	verschiedenen	Perspektiven.

 ZIELSETZUNG

–	Steigerung	der	allgemeinen	Bekanntheit	und	der		

	 Sichtbarkeit	von	Epicure	sowohl	bei	den	Medien	als		

	 auch	bei	potenziellen	Besuchern	der	Webseite

–	Generierung	von	Besuchern	der	Webseite	Epicure.tv

–	Positionierung	als	kompetenter	Partner	im	Bereich		

	 Männergesundheit

 STRATEGIE

Entwicklung	eines	Studienformates	in	Kooperation	mit	einem	

renommierten	Partner.	Anschließende	Presseverwertung	mit	

Fokus	auf	Tagespresse.

 MASSNAHMEN

Faktenkontor	und	das	F.A.Z.-Institut	haben	für	Epicure	die	

Studie	„Dossier	Männergesundheit“	entwickelt.	1.000	Männer		

zwischen	31	und	69	Jahren	wurden	zu	den	Themen	Gesund-	

heit,	Wellness	und	Sexualität	befragt.	Die	Befragungser-

gebnisse	wurden	zu	einem	Studienband	in	Dossier-Form	

aufgearbeitet.	Das	Dossier	„Männergesundheit“	wurde	im	

Rahmen	eines	Pressegesprächs	vorgestellt,	anschließend	

wurden	19	Presseinformationen	publiziert.

 BILANZ

Durch	Veröffentlichungen	in	Tageszeitungen	und	Wochen-

magazinen	hat	Epicure	mit	rund	940	Clippings	mehr	als	

74	Millionen	Leser	von	Printmedien	erreicht.

Ansprechpartner	Faktenkontor:	Jörg	Forthmann,		

Tel.:	(0)40	22703-7787,	E-Mail:	info@faktenkontor.de,	

www.faktenkontor.de

CORNELIAHEIM | HAMBURG

D
er eine tröstet sichmit ei-
nem röhrenden Ferrari,
der andere mit einer
schicken Rolex. Einige
joggen stundenlang

durch den Wald oder quälen sich in
der Mucki-Bude. Weitere wiederum
haben alle Hoffnung fahren lassen,
süffeln Champagner und schlürfen
Austern.
Es gäbe noch ein wenig mehr, was

dieBurschen für sich tun könnten.Al-
lerdings passt das gar nicht zu ihrem
Selbstverständnis à la „Ein Indianer
kennt keinen Schmerz“.

„Männer fühlen sich kerngesund, bis
sie tot umfallen“, sagt der Psychologe
Uwe Hartmann. Männer verunglü-
cken fast dreimal mehr im Straßen-
verkehr als Frauen, zwei Drittel aller
Notfallpatienten sindmännlichenGe-
schlechts. Rudolph Nesse, Forscher
an der Universität in Michigan, sagt,
im Zweifelsfall gebe es nur eine Ma-
xime: Zähne zusammenbeißen. Und
behauptet: „Männlichkeit ist eine
hochgefährliche Lebensform.“
„Männer haben Muskeln, Männer

sind furchtbar stark. Männer können
alles, Männer kriegen ’n Herzin-
farkt“, sang schon Herbert Gröne-
meyer. Der muss es wissen, sein Bru-
der ist Arzt.
Von wegen starkes Geschlecht.

Mann hat ein höheres Krebsrisiko,

stirbt deutlich häufiger an Schlagan-
fall undHerzinfarkt als die buchstäb-
lich bessere Hälfte. Jeder fünfte ist
chronisch krank, und sechs Millio-
nen Mannsbilder haben nachhaltige
Potenzprobleme. Kurzum:DerMann
als solcher ist in Gefahr.
Was ist zu tun?
Das Einfachste wäre, er ginge ein-

fach mal zum Arzt. Lediglich jeder
siebte ab 45 nutzt die kostenlose Ge-
sundheitsvorsorge der Krankenkas-
sen. Noch besser, der Mann suchte
gleichden Spezialisten auf: denMän-
nerarzt.
DenMännerarzt?
Ja, seit fünf Jahren gibt es den An-

drologen (von „andros“, Griechisch
für Mann), das Pendant zum Kinder-
oder Frauenarzt. Warum auch nicht?
„Männer sind bisher in der Medizin
völlig vernachlässigt worden“, kriti-
siert der Hamburger Hormonspezia-
list Heinrich Schulte. Mädchen wer-
den von der ersten Regel über die
Pille bis zudenWechseljahrenvon ih-
rem Frauenarzt aufgeklärt und be-
treut. Jungs werden von der ersten
Erektion an allein gelassen mit ihren
Emotionen, Problemen und dem
Wechselspiel ihrer Hormone.
Der neue Doktor für virile The-

men ist gedacht als echter Vertrau-
ensarzt, der mehr weiß als ein Haus-
arzt und anders als derUrologe nicht
nur die Harnwege inspiziert, son-
dern auch als Lebensberater in allen
Fragen von Bierbauch, Brustschmer-
zen bis zu Beischlafproblemen.
Das passt ins Bild. Es ist doch

noch gar nicht so lange her, dass es

für den Mann weder Gesichts- noch
Enthaarungscrème oder eine andere
Mode als den gedecktenAnzug nebst
Krawatte gegeben hätte.
Heute aber macht der Mann auch

in dieser Hinsicht immer mehr von
sich reden: Schön, schlank, duftend
oder gar gesund darf er
sein. Beileibe nicht
mehrnurmannhafteDu-
katen-Maschine, die
funktioniert über Dax
und Dollar. Nein, stattli-
che Mannsbilder von
heute wälzen sogar Pro-
bleme, besitzen eine sen-
sible Psyche, wollen gefallen.
Sehr zur Freude einer Branche,

die dadurch die zweite Hälfte der
Menschheit und neues Terrain er-
obert. Einschlägige Informations-
Quellenwie „Men’s Health“ oder das
„Männerlebensart- und Lifestylepor-
tal Epicure“ verbreiten wichtige
Nachrichten: „Dominante Männer
riechen besser“, oder „Die Furcht vor
Impotenz ist bei Männern genauso
großwie die Angst vor demTod.“
Kurzum, Psyche wie Waschbrett-

bauch der holden Männlichkeit wer-
den mittlerweile öffentlich breit ge-
treten wie der Rote Teppich beim
Empfang für den Papst. Aber das ist
weiter nicht bedauerlich. Im Gegen-
teil. Jedem Mann sein Recht auf sei-
nen Tiegel Feuchtigkeitscrème.
Doch aller pflegerischenAufmerk-

samkeit zum Trotz gilt immer noch,
was schon vor Jahrhunderten galt:
Mann stirbt früher als seine angeb-
lich schwächere Hälfte. Das betrifft

den Säugling genauso wie das Klein-
kind, den Twen wie den Opa. Män-
ner haben im Schnitt weltweit eine
kürzere Lebenserwartung als
Frauen. In Deutschland sind es sechs
Jahre. Das geht durch alle Schichten.
Mit einerAusnahme:NurMönche le-

ben im Schnitt etwa ge-
nauso langwieNonnen.
Der ungesunde mas-

kuline Lebensstil sei
schuld am früheren Da-
hinscheiden, sagenFach„
männer“: Der Durch-
schnittsmann raucht
und trinkt sich eben um

sein Leben. Er setzt sich bereitwillig
höheren Risiken aus – ob beim Auto-
fahren, beim Sport oder bei der Be-
rufswahl.
Ferner ernähren sich Männer un-

gesund. Die meisten essen zu viel

und zu fett. Fast zwei Drittel aller
Männer trageneinenmehroderweni-
ger ansehnlichen Speckgürtel um
sich herum. Zudem verschleißt sie
der gesellschaftliche Stress durch
den permanenten Kampf um berufli-
chenund sozialenAufstieg oderKlas-
senerhalt.
Mithin: „Männer haben's schwer,

nehmen's leicht, außen hart und in-
nen ganz weich, werden als Kind
schon auf Mann geeicht – wann ist
ein Mann ein Mann?“ Zielsicher hat
Grönemeyer das Dilemma betextet.
„Männer“, sagt Buchautor und

MännerarztThomasGasser, „sindRi-
sikonehmer undVerdränger.“Gröne-
meyer sagt: „Männer führen Kriege,
Männer sind schon als Baby blau,
Männer rauchen Pfeife, Männer sind
furchtbar schlau.“ Der gelernte Uro-
loge Gasser hält genau diese Kombi-

nation von modernem Abenteurer
und archaischem Macho für ursäch-
lich für dieDiskrepanz der Lebenser-
wartung. „Es gibt fundamentale Un-
terschiede in der männlichen und
weiblichen Psyche.“ So hören Män-
ner kaum nach innen, reden nicht
über ihreProblemeundwerden allen-
falls von ihren Frauen zum Arzt ge-
schickt.
„Männer kriegen dünnes Haar,

Männer sind auch Menschen, Män-
ner sind etwas sonderbar.“ Die Rolle
des Mannes ist in den letzten Jahr-
zehnten mehrfach ins Wanken gera-
ten.
Das liegt an den stärker werden-

den Frauen, aber auch am gewandel-
ten Selbstverständnis einer neuen
Generation von Adonissen: Spätes-
tens seit gut gebaute Models wie der
Schwede Markus Schenkenberg öf-
fentlich demonstrieren, dass auch
Mann schön und eitel sein darf,
wächst der Druck auf den gemeinen
Adam in puncto Aussehen, Duftnote,
Sportlichkeit (Waschbrettbauch und
Bizeps) und Jugendlichkeit ins Uner-
messliche.
Damit gerät im Umkehrschluss

ein Körper, der sich im altersgemä-
ßen Verfall befindet, zum deutlichen
Makel am Mannsein. Und wenn die
Erektion, immernochviriler Sinnstif-
ter Nummer eins, nachlässt, wächst
sich das dann gleich aus zurmanifes-
ten Identitätskrise.
Doch in Deutschland gibt es mitt-

lerweile geschätzte 150 bis 200 Spezi-
alärzte für den Mann. In den USA
boomt die Sorge umdenMann längst

und artet bereits in ein Life-Style-
Phänomen aus, wo sich der alternde
Mann, Fachterminus: „Aging Male“,
vor allem aus der Hormonapotheke
aufpäppelt, um ewige Jugendlichkeit
zu sichern.
Zwar ist längst auch hier zu Lande

bekannt, dass auch der Mann seine
Wechseljahre durchlebt (die so ge-
nannte Andropause), doch ist man
nicht ganz so freizügig mit Hormon-
gabenwie übermTeich.

„Männer brauchen viel Zärtlichkeit.“
AproposPartnerschaft: 80 Prozent al-
ler Männer mit Sexualstörungen re-
den mit keinem Arzt darüber. Man
schätzt, dass jeder fünfte Mann über
40 in seiner Männlichkeit gestört ist.
So haben offenbar zehn Prozent aller
Männermindestens zweiMonate kei-
nen Sex, 14 Prozent einen vorzeitigen
Orgasmus, acht Prozent keine Lust.
Die Last mit der Liebe treibt selt-
same Blüten. Statt einen Fachmann
zumhüftabwärtigenProblemzu kon-
sultieren,werden lieber bei dubiosen
Internetadressen dubiose Hormon-
cocktails bestellt.
Mithin höchste Zeit, dass sich der

Arzt für das starke Geschlecht etab-
liert: Prostata, Potenz und Partner-
schaft; Hodenkrebs, Hormontief und
Haarausfall - derMann, nachEmanzi-
pation und Feminismus, nun endlich
mal wieder ein begehrtes Objekt.
Denn: „Männer sind so verletz-

lich,Männer sind auf dieserWelt ein-
fach unersetzlich.“
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Logistiker Karl-Martin Pfenning
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